
damıt auch Glanz und ast ihrer Vergangenheit abwirft, AaUus ihrer mehr passıven,
admınistratıven Haltung heraustritt und einer aktıyen Planungs- un! Koor-
dinierungsinstanz wiırd, dıie Inıtiatıven ergreıilft, nach mi1ss1ıonsstrategischen Rück-
sichten Uun! Aussichten plant und vorstößt, unter Zusammenfassung und plan-
vollem FKınsatz aller verfügbaren Kräfte un! Mıttel. Das SELiZz zugleich i1ne VCI-

antwortliche Mıtarbeit all derer OTauUS, welche dıe Mıissıionsarbeıt der Kırche
Lragen Uun! 1n den Missı:onen un! für die Missionen arbeıten.“ Diese N
Seite ist sehr AuSSCWOSCH und 1n hervorragender Weise geeignet, das olk
(Gottes 1m deutschen Sprachraum auft diesen wesentlichen Punkt aufmerksam
machen. Wır geben uns der Hoffnung hın, da die Konsequenzen daraus SCZOSCH
werden, mıt kuühnem Weitblick, Zuversicht . . und hne Verzug, DIS 1n die hohe
eiıtende Kongregation hinein, tür ine fruchtbare Ausweitung der Verantwor-
tungsbereıche, dıe ohl einen erweıterten Mitarbeiterstab voraussetzt

Löwen/Rom Jos Masson S
Der tranzösıische ext dıeser Besprechung wurde VO  - der Redaktion übersetzt.

Die deutsche Fassung wurde VO Rezensenten revaıdıert.

MISSIONSSTUDIEN WOCHEN- UND TAGUNGSBERICHTE

Liıturgie MLSSLON. Rapports et Compte rendu de la 3ZZe Semaine de
Missiologıe de Louvaıin, 1963 M Museum Lessianum Section M1SS10-
Jog1que, 44) Desclee de Brouwer/Brugge 1964; 788 S , 50,—

Die Dokumentation über dıe Owener Missionsstudienwoche, dıe sich
wenıge Monate VOT der Promulgation der Konzilskonstitution uüuber die heılıge
Liturgie (4 Dez 1963 miıt drängenden Fragen gottesdienstlicher Reform 1m
Blick auf die Missıon der Kırche befaßte, Lalßt Zzwel Schwerpunkte erkennen. Die
wachsende Eıinsicht 1n das Wesen der Liturgie, ıhre theologische bes ekklesio-
logische und pastorale Bedeutung (1 ruft 1nNe Fülle VOoO  ; Fragen wach, die unter
dem Stichwort aptıon zusammengefalst werden können II)

Für das erste Referat Das Vatıkanısche Konzıl UN: dıe Liturgıie hatte 11124  -
MARSILI (Rom, S5an Anselmo) S  9 der das Fundament legte für die

Behandlung pastoralliturgischer Eınzelfragen unter dem Aspekt des m1ssı10na-
rischen Auftrags der Kırche. Dabei SINg 119  — auf folgende Probleme naher ein:
Sprache ım (GGottesdienst (H SCHMIDT 5 ]) Inıtıationsriten NOCENT OSB/

HUBER SVD), Bußpraxı1s DUMONT S J/G LAUFER MSC), Liturgıe der
Eheschließung ( (GY OP.  S ÄDAIKALAM S J) Krankenseelsorge, Sterbe- un
L otenlıturgıe (Msgr. VAN ((AUWELAERT ‚ULOAGA S ]) Medßlıturgıe
für Afrıka (B LUYKX Praem.), Diakonat (Msgr. D’SouzA), Sonntagsgottes-
dienst Ahne Priester (Msgr. EMERER SVD), Liturgischer Gesang ın den Missı0ns-
ländern (GSELINEAU S]) Ausführungen VO  } MAERTENS OSB ZU Theologie
un! Pastoral der Meiwteier, vorgetragen unter dem Ihema Die Meßfeıer als
Mysterium, er und Mahl. betonten die Mıtte aller Liturgiefeier und allen
kirchlichen ırkens. Sie standen Schluß der Studienwoche. Eune nach Sach-
gebieten gut aufgeschlüsselte Bıblıographie ist dem and angefügt (277—=280),

Die ın der Missionsstudienwoche angesprochenen Fragen und Forderungen
sınd 1n der Liturgiekonstitution weıthın berücksichtigt worden. Sie hat das seı1t
Benedikt VO  e} den Papsten wiederholt betonte Anpassungsprinzip für den
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Gesamtbereich des lıturgischen Lebens proklamiert (vgl. LK, Art 37—40; 4;
2 9 28; 3 9 4 9 4 9 D 65; 067—068; 7 9 107; 110; 119; 128); denn 1mMm Bereich.der
Liturgie muß sichtbar werden, daß die Kirche keine Kultur gebunden, ber
ffen ist tür die Eigenart un! Werte jeder Kultur.

Senden Maas-Ewerd

L, ıncontro crıstiano COn le culture. Attiı sestia Settimana dı Studi
mM1SS10Narı, Milano, 0— 10 settembre 965 Societä Editrice Vıta
Pensi:ero/Mılano 966 293 O 2000

Das weıtgespannte 1 hema Christliche Begegnung mı1ıt den Kulturen ist in sıch
berechtigt und MU!: gerade aus der heutigen totalen Umbruchsituation der Völker
der 508. Dritten Welt urgiert werden. Kardıinal PAOLO MARELLA legte Begınn
der Tagung e1inNn ‚USSCWOSCILICS Grundsatzreferat VOT. Auf dem Hıntergrund der
Kirchengeschichte, persönlicher Missionserfahrung (Japan) un! der gesunden
Grundsätze des Lehramts wırd 1ne reitfe Darstellung der Anpassung der Kirche

diıe Kulturen un deren Eingliederung 1n die Kirche geboten. Heute gult C5S,
sıch ınnerhalb der Möglichkeiten des Dialogs miıt den nıchtchristlichen Religionen
un der atheistischen Welt (DANIELOU) für alles ute und VO  -} Gott ommende

öffnen, jedoch alles Sundhalftte un! Irrıge abzulehnen. Der Dialog muß be-
stiımmte NEeCuUE Situationen beachten (BERNARDI). Er muß auf dem Hintergrund
der Unabhängigkeıt, der Unterentwicklung, der Unterschiede zwischen reichen
un Völkern geführt werden Dinge, deren aße gigantisch sind. Was
kann daher die Kırche VO  ' iıhrer Sozjallehre Aaus, ferner durch dıe Wahrnehmung
der Anlıegen der Bildung un des Oekumenismus 1ın dieser Lage tun” Dabei
ist nıcht übersehen, dafß die Siıtuation der Missıon selbst sich starkstens De*
wandelt hat un! wandelt DOonEDA Die Missionsvölker gliedern sich immer
mehr und immer radikaler der modernen Zaivilisation e1IN: das Missionsverständ-
nıSs innerhalb der Kırche ist 1n starkem Umbruch begriffen, der sıch bereits In
einer Reihe echter Lösungen bemerkbar macht

Nach dıesen Grundsatzreferaten wandten sich dıie folgenden Tage einzelnen
Kontinenten Die echten Werte des afrıkanıschen Humanısmus BosA werden
emphatisch herausgestellt. Abgewogenere relıg10nswıssenschaftlıche Überlegungen
hätten allerdings wohl manchen vorsichtigeren Formulıerungen geführt.
Der Beıtrag uüber die Erwartungen des nıchtislamisierten Afrıka die Kirche
(BHELY QUENUM) bietet manche Anregungen, typısiert ber allzu schnell und
geht fundamentalen Schwierigkeiten vorbei. Wenn Afrıka vieles Vo  - der
Kirche erwarte(t, dann darf vielleicht auch einma|l umgekehrt gefragt werden.
Wenn einer estimmten Stelle der Synkretismus als Getahr angedeutet wird,

ist festzuhalten, dafß diese Getahr nıicht NUur riesengroß, sondern da s1e ın
unzählıgen Sekten, un: nıcht 1Ur VO Protestantismus her, Wiırklichkeit BC-
worden ist

Vielleicht ist der Vortrag VO  3 (SUARIGLIA: Bantu-Mentalıtat un Ghriısten-
Lum der beste der anzcn Tagung SCWCESCH, Der Bantu befindet sich von der
Geburt 1nN einem Netz VO  - Kräften, die auf jede Weise seinem Vorteıil
auszunutzen sucht Zentrum des gewaltigen Spiels der Kraäfte der 1ın sich SC-
schlossenen Natur ist der Mensch Er ıst Mikrokosmos der Welt un: diese Makro-
kosmos des enschen. dogar das Höchste Wesen (GUARIGLIA sagt nicht (rott,
sondern I’Essere UprTemO ist 1ın dieses Netz der Krafte eingereiht, steht 1m
Dienst der menschlichen Kralft, wenngleich selbst nhaber der stärkeren Lebens-
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